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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag. den 4. September 1862. 


zum Ausdruck gebrachten handelspolitiſchen Reform Ernſt iſt, dann werden 
die Schwierigkeiten, welche ſich jetzt gegen dieſe jo überaus wichtige Maß⸗ 
regel erheben, ſich ebnen. Preußen vertritt ja nicht etwa eigenſüchtige In⸗ 
tereſſen, es vertritt die Intereſſen der materiellen und Cultur⸗Entwickelung 
des deutſchen Volkes, und die Differenzen der im September 1861 von den 
Zollvereins⸗Regierungen genehmigten und der am 29. März 1862 ſtipulirten 
Zoll⸗Ermäßigungen ſind zu unerheblich, als daß durch ſie die ſegensreiche Verbin⸗ 
dung der Zollvereinsſtaaten zu einem einheitlichen Gebiete in ernſtliche Ge: 
fahr kommen könnte, zumal Preußen durch das opferwillige Anerbieten eines 
Aufgebens der Uebergangsabgaben von Wein die nachtheiligſte und unpo⸗ 
pulärſte der wenigen noch beſtehenden Schranken der Verkehrsfreiheit inner⸗ 
halb des Vereins zu beſeitigen ſich bereit erklärt hat.“ Bei der im zweiten 
Theile der bekannten Reſolution ausgeſprochenen „Erwartung“, daß die Re⸗ 
gierung die Reform des Zollvereinstarifs durchführen werde, kommt die 
Möglichkeit einer Auflöſunng des Zollvereins zur Sprache. Dieſe 
Eventualität iſt ſchon längſt ins Auge gefaßt worden, es lag darin das 
letzte Mittel, um eine Reform des Tarifs durchzuſetzen. „Die Verſaſſung 
des Zollvereins, als eines vertragsmäßigen Verhältniſſes ſouveräner Regie⸗ 
rungen, mit dem liberum veto jeder einzelnen gegen jede Tarif⸗Aenderung, 
bildet eine Garantie für die Unveränderlichkeit des Zollvereinstarifs, wie fie 
kaum größer gedacht werden kann.“ Wenn freilich „alle Regierungen des 
Zollvereins eine gleich unbefangene Erkenntniß der Bedürfniſſe der Gegen⸗ 
wart, ein gleiches Gefühl für das allgemeine deutſche Intereſſe, dem Son: 
Fe ſich beugen müſſen, beſeelte, ſo wäte damit das Gegenmittel 
gegeben, aber bei der großartigen induſtriellen und volkswirthſchaftlichen 
Hebung in den letzten dreißig Jahren iſt der Zollvereinstarif theilweiſe ſo⸗ 
gar noch verſchlechtert. Um einer ewigen Stagnation der Geſetzgebung, der 
rößten Calamität, die einem Volke in ſeinen inneren Verhältniſſen aufer⸗ 
egt werden kann, zu begegnen, dazu giebt es in einem Staatenvexeine, wie 
es der Zollverein bei ſeiner gegenwärligen Verfaſſung iſt, nur ein Mittel, 
das nämlich: daß durch Kündigung der immer nur auf beſtimmte Zeilperio⸗ 
den abgeſchloſſenen Vereinsverträge die der Tarifreſorm widerſtrebenden 
Staaten in die Lage verſetzt werden, ſich entweder den Intereſſen der 
ungeheuren Mehrheit der Bevölkerung zu ſügen, oder auf ihre Zugehörigkeit 
zu der Vereinigung zu verzichten.“ ... „Es muß ein Moment kom⸗ 
5 wo 15 jenen au gun 1 15 ein Ende nd 2 70 muß, 
— Se. k. Hoh. der ; ; der die wirthſchaftliche und Kultur⸗Entwickelung der in dem Zollverein ver: 
10 I ns — iu kam heute Vormittag mit dem einigten 33 Millionen Deutſche von dem Einfluß einiger in der wirthſchaft⸗ 
10 -Uhr⸗Zug nach Berlin, fuhr vom Bahnhofe ſofort lichen Erkenntniß zurüdgebliebenen Intereſſenten Coterjen abhängig macht“ 
nach dem Hotel des Staatsminiſteriums, wohnte dort dem Miniſter⸗[. ... „Jenes einzige Mittel zur Förderung der Tarif⸗Reform bei der ge: 
rathe bei und kehrte um 2 Uhr wieder nach Potsdam zurück. Fe 00 Ul. dean li die 00 beach der 1 

2 ormitta in a erträge und die demnächſtige Erneuerung derſelben nur unter der Be⸗ 

S 5 1 5 11 325 trat das Minifterium im Hotel dingung der Durchführung einer der fortgeſchrittenen wirthſchaftlichen Ent⸗ 
des Staatsminiſ ä zu einer Berathung zuſammen. i widelung und Einſicht entſprechenden Tartfreform, iſt durch die Natur der 

[Sr. Majeſtät Fregatte „Thetis “] if, nach kürzlich hier Verhältniſſe in die Hände Preußens gelangt. Preußen iſt der umfangreichste 
eingetroffenen Nachrichten, am 29. Juli d. J. auf der Rhede von 


Staat des Zollvereins, ſeine Bevölkerung bekrägt 59 pCt. der Bevölkerung 
Bahia eingetroffen, nachdem fie, vom Cap der guten Hoffnung kom: des geſammten Zollvereins, fein Gebiet iſt jo durch das Geſammtgebiet des 
mend, St. Helena und Pernambuco berührt. Es wird der Ankunft 


ee vertheilt, daß ſein Austritt eine Exiſtenz frage, für den 
des Schiffes * England und demnächſt in Danzig binnen Kurzem Zollverein iſt, und was für die ganze Entwickelung des Vereins von der 
entgegengeſehen. 


höchſten Wichtigkeit iſt, in dem Gebiete Preußens find fo ſehr alle die ver: 
erlin, 3. Sept. [Offizielle Widerlegung.] Die „Sternz.“ 


ſchiedenartigen bei der Tarif⸗Geſetzgebung in Frage kommenden Intereſſen 
vertreten, daß der übrige Zollverein die Garantie hat, daß Preußen bei ſei⸗ 

ſchreibt: Oogleich die Stellung der königl. Regierung zu den handels. nen Schritten eine gerechte Würdigung aller im Verein lebenden berechtig⸗ 

politiſchen Vorſchlägen Oeſterreichs durch die nunmehr publicirten De⸗ 

peſchen nach München und Stuttgart in vollkommen authentiſcher Weiſe 


ten Intereſſen eintreten laſſen wird. Preußen trifft ſonſt die Verantwort 
lichkeit, ſowohl feinen eigenen Provinzen gegenüber, die unter dem Zollſchutze 
leiden, als auch Deutſchland gegenüber, da eben kein anderer Staat die 

vor aller Welt conſtatirt iſt, läßt ſich der wiener „Botſchafter“ nichts⸗ 

deſtoweniger aus Berlin ſchretben, daß die preußiſche Regierung wahr: 

ſcheinlich den Widerſtand gegen das Zuſtandekommen eines Zollcon⸗ 


Möglichkeit hat, den Zollverein zu kündigen. In dieſer Beziehung ſteht 
greſſes unter gewiſſen Bedingungen fallen laſſen werde, und die wiener 


Preußen nicht blos auf preußiſchem, fondern auf deutſchem Bo: 
den. Außer der preußiſchen Landesvertretung hat ſich auch die des Kö⸗ 
„Preſſe“ will ſogar erfahren haben, daß Graf Bernſtorff ſich in dem⸗ 
ſelben Sinne gegen den Vertreter Oeſterreichs geäußert habe. 


nigreichs Sachſen und zwar einſtimmig, ferner die des Herzogthums Naſſau 
Die Nachricht iſt natürlich ganz aus der Luft gegriffen. 


für den Handelsvertrag und feinen Tarif ⸗ausgeſprochen, die verfaſſungs⸗ 

mäßigen Vertreter von 20,660,000 Zollvereinseinwohnern, von mehr als 

60 pCt. der Zollvereinsbevölkerung haben die Tarifteform des Vertrages 

aut, 20% 56 Bevölkerung 10 85 pen Thee . noch 

, 3 f a 5 . nicht geſprochen hat, zu einem ſehr großen Theile dem Vertrage und der 

Aber wir halten es für Pflicht, bei dieſer Gelegenheit ausdrücklich dar- durch ihn bezwedten Tarifteform günftig ist, unterliegt nach den Kundgebun⸗ 

auf aufmerkſam zu machen, daß von gewiſſer Seite ſoſtematiſch Un-] gen der öffentlichen Meinung keinem Zweifel, ja ſeldſt Baiern kann, wenn 
wahrheiten zu dem Zweck verbreitet werden, um über die Willensmei⸗ 
nung der preußiſchen Regierung irre zu leiten und durch unbegründete 
nfinuationen die betheiligten Kreiſe von einer ernſihaften Prüfung der 

handels politiſchen Intereſſen ihres Landes abzulenken. Wir warnen vor 

dieſen Umtrieben und verweiſen ein für allemal auf die in authentiſcher 


überhaupt, nur eine ſchwache Majorität feiner Fabrik⸗ und Handelsräthe für 

feinen Entſchluß anführen. Von den Regierungen haben ſich die Vertre⸗ 
Weiſe veröffentlichten offiziellen Kundgebungen der preußifhen Regierung. 
K. C. Berlin, 3. Sept. [Bericht aber die handelspolitiſche 


terinnen von 23,280,000 Einwohnern des Zollvereins für, die Vertreterinnen 
von nur 6,312,000 Einwohnern gegen den Vertrag ausgeſprochen, die übri⸗ 
gen Regierungen, welche den Reſt der Zollvereinsbevöllerung (ca. 3,950,000 
Einwohner) vertreten, haben ſich noch nicht entſchieden. Wäre der Zollverein 

eee Aus dem Commiſſionsbericht über den Geſetzentwurf, de⸗ 

treffend die Eingangs⸗ und Ausgangs⸗Abgaben und über die handelspoli⸗ 

tiſche Reſolution (Ref. Abg. Michaelis) find die Reſultate bereits bekannt; 

aus den Verhandlungen iſt noch folgendes hervorzuheben: Der Bericht re: 


ein Staat, ſtatt eines Staatenbundes, ſo wäre die ganze Frage ſchon längſt 
zu Gunſten des Vertrages mit coloſſaler Majorität entſchieden. Wenn 

capitulirt den Stand der handelspolitiſchen Frage: wenn Preußen den mit 

Frankreich geſchloſſenen Handelsvertrag nicht durchführte, ſo würde es ihm 


Preußen jetzt, der eigenen Kraft vertrauend, die Reform des Zollvereins⸗ 
Tarifs auf der Grundlage des Tarifs B bei Ablauf der Zollvereinsverträge 
für alle Zeit unmöglich fein, im Namen des Zollvereins Handelsverträge, 
welche umfaſſende Aenderungen des Tarifs zur olge haben, zu vereinbaren 


durchführt, jo bildet es nur den Ausführer des in der Sache ausgeſprochenen Wil: 
und eine handelspolitiſche Körperſchaft, die keine Handels: Politik treiben kann, 


lens der übergroßen Mehrheit der Zollvereinsbevölkerung. Dies iſt die unbe: 
iſt ein Unding.“ Ein weiterer Moment für Preußen, die Durchführung des 


ſiegliche Stärke der Poſition Preußens.“ — Daß der Zollverein nicht zer: 
fallen werde, hofft die Commiſſion unter ſpecieller Aufführung der ſchweren 

Vertrages vom 2. Auguſt zur „Cabinetsfrage“ zu machen, liegt in dem Auf⸗ 

treten Oeſterreichs, welches gegen den franzöſiſchen Handelsvertrag Fein be: 


kanntes Zolleinigungs⸗Projeck ausgeſpielt hat. „Es liegt auf der Hand (ſagt 
der Bericht), „daß Preußen als europäiſcher Stgat unmöglich durch eine 
Zolleinigung mit Oeſterreich ſeine handelspolitiſche Autonomie an einen an⸗ 
deren europälfchen Staat binden kann, zumal in einer ſolchen Vereinigung 
Oeſterreich als die ihrer Vergangenheit nach ſchutzzöllneriſche Macht, d. h. als 
diejenige, von welcher Zoll⸗Conceſſtionen mübſam zu erwirken fein würden, 
den politiſchen Schwerpunkt eines ſolchen Vereins in Anſpruch nehmen 
würde. Dieſer Plan ſſt auch wohl zunächſt nicht ernſtlich in Frage. Dage⸗ 
gen ſcheint es darauf abgeſehen, jenes ſogenannte weitere Bundesverhältniß 
Deſterreichs zum Zollverein, d. h. das Syſtem ausſchließlicher Zoll⸗Begünſti⸗ 
gungen, wie es der Vertrag vom 19. Februar 1853 einführte, weiter auszu⸗ 
bilden. Da man jenſeits aus einem ſolchen Vertrags Verhältniß einen 
Rechtsanſpruch gegen alle durchgreifenden Tarif⸗Reformen des Zollvereins 
Einſpruch zu erheben, date dir und dieſem Vertrags⸗Verhältni eine Be⸗ 
deutung beigelegt hat, welche die Handels⸗Politik Preußens und des Zollver⸗ 
eins lahm legen würde, ſo wird ſich wohl kein preußiſcher Miniſter 
finden, der einen ſolchen Vertrag auf gleicher Grund⸗ 
lage erneuern oder weiter ausbilden möchte. Durch die nach 
Durchführung des Handels⸗ Vertrages mit Frankreich zu eröffnenden 
Verhandlungen mit Oeſterreich könnten weitere gegenſeitige Zollherabſetzun⸗ 
en nur noch unter der Vorausſetzung herbeigeführt werden, daß ſie dies⸗ 
eits nicht ausſchließliche wären. Gerade dies ſcheint man von öſterreichi⸗ 
ſcher Seite verhindern zu wollen, um die Handhabe für einen maßgebenden 
Einfluß auf die Handels⸗Politik des Zollvereins und Preußens zu behalten. 
Es iſt keine materielle, es iſt eine Machtfrage, um die es ſich in dem durch 
Oeſterreich heraufbeſchworenen Kampfe handelt. Wenn nach dieſen Vorgän⸗ 
gen die Regierungen von Baiern und Würtemberg bei ihrer Ablehnung des 
Handelsvertrages den Anſchauungen und Vorſchlägen Oeſterreichs mehr oder 
weniger das Wort reden, damit zum Theil mit eigenen früheren Auffaſſun⸗ 
gen in Widerſpruch tretend, wenn unmittelbar nachher Oeſterreich feine Auf⸗ 
forderung zur unmittelbaren Aufnahme der Unterhandlungen erneuert, jo 
ſehen wir hierin das Wiederaufleben ver darmſtädtiſchen Coalition von 1852, 
welche damals unter ähnlichen Verhältniſſen ähnlich operitte, und es ſcheint 
auf dem handelspolitiſchen Gebiete der politiſche Kampf aus⸗ 
getragen werden zu ſollen.“ Auch nach der Unterzeichnung der Ver⸗ 
träge am 2. Aug. „ſcheint man in München, Stuttgart und Wien dem preu⸗ 
fe Staate die unerhörte Schwäche zuzutrauen“, er werde Oeſterreich 
eine handelspolitiſche Autonomie opfern; „dieſe Illuſion wird die 
Note vom 26, Aug. wohl zerftört haben.“ Zu der in dieſer Depe⸗ 
ſche eingeſchlagenen Politik will die Comm. der Regierung ihre Zuſtimmung 
eben; wenn man auswärts erkennt, daß es der Regierung und dem Volke 


| reußens mit der Durchführung des Vertragswerkes reſp. der in demſelben 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 2. Sept. Nach Berichten aus New⸗Nork vom 26, 
haben die Unioniſten Warenton beſetzt. Die Conföderirten griffen das 
Fort Donnelſon an. Der franzöſiſche Conſul zu New⸗Orleans hat 
gegen den Befehl Buttlers, daß alle Individuen die Waffen ablie⸗ 
fern ſollen, proteſtirt und dargethan, daß ſich Symptome eines Auf⸗ 
ſtandes gezeigt hätten; bei einem Aufſtande würde aber die Bundes⸗ 
fahne ein ungenügender Schutz ſein. Buttler beharrte bei ſeinem Be⸗ 
fehl und hat verordnet, daß gewaltſame Diebſtähle und ſchwere In⸗ 
ſulten mit dem Tode beſtraft werden ſollen. 

Turin, 2. Sept., Abends. Nach der „Italie“ hat ein außer⸗ 
ordentlicher Miniſterrath ſtattgefunden, um über die gegenwärtige Lage 
zu berathen. An demſelben haben Sclopis, Vicepräſident des Senats, 
Alfieri, Azeglio, Techio und Farini Theil genommen. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand Garibaldi's iſt beruhigend. 

Kaſſel, 3. Sept. Die höoͤchſtbeſteuerten Wähler des Wahlbezirks 
Kaſſel wählten heute Ober⸗Finanz⸗Rath Zuſchlag und Bürgermeiſter 
Beinhauer, beide als verfaſſungstreu bekannt. 


Preußen. 

Berlin, 3. Sept. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Kammerjunker, Premier⸗Lieutenant a. D. 
und Landrath des koblenzer Kreiſes, Frhrn. Franz Jacob Hubert Raitz 
v. Frentz zu Koblenz, die Kammerherrenwürde zu verleihen. (St.⸗A.) 

[Vom Hofe.] Aus Baden, 2. September, wird der „Sternz.“ 
mitgetheilt, daß Ihre Maj. die Königin wiederholte Beſuche in Karls: 
ruhe gemacht und dabei die erfreulichſten Fortſchritte in der Herſtellung 
der allverehrten Großherzogin Louiſe wahrgenommen hat. Die Taufe 
der neugeborenen Prinzeſſin iſt auf den 9. September feſtgeſetzt. 


Bedenken, welche ſich den öſterreichiſchen Plänen, ſobald es Ernſt damit 
werden ſoll, in Süddeutſchland ſelbſt entgegenſtellen würden, und ſchließ⸗ 
lich bemerkt der Bericht, daß „die Herabſetzung des Tarifs eines der weſent⸗ 
lichſten Hinderniſſe an den Beitritt Mecklenburgs hinwegräumt, mit der 
Durchführung der Tarifreform gewinnt alſo die Vereinigung des geſammten 
außer⸗öſterreichiſchen Deutſchlands — abgeſehen freilich von den Herzogthü⸗ 
mern, auf deren Zutritt unter den obwaltenden Verhältniſſen überhaupt noch 
nicht zu rechnen iſt — zu einem gemeinſamen Zollgebiet, zu welchem die 
Hanſeſtädte ſich als Freihäfen verhalten, in höchſtem Grade an Wahrſchein⸗ 
lichkeit.“ — Aus dem Theile des Berichts, welcher die durch den Geſetzent⸗ 
wurf bezweckte Generaliſirung der Tarif⸗Beſtimmungen des Handelsvertrages 
vom 2. Auguſt d. J. betrifft, iſt nur hervorzuheben, daß die Commiſſion den 
$ 4 der Regierungsvorlage, wonach der Zeitpunkt, mit welchem die Vorſchrif⸗ 
ten der SS 1 und 2 in Kraft treten, durch königliche Verordnung feſtgetzt 
werden ſoll, dahin zu ändern vorſchlägt, daß die Vorſchr. der SS 1 u. 2 gleichzei⸗ 
tig mit dem Handelsvertroge zwiſchen dem Zollvereine und Frankreich vom 
2. Auguſt 1862 in Kraft treten, damit nicht die Generaliſirung des Tarifs 
ins Ungewiſſe verſchoben werde; die Regierung hat gegen dieſe Abänderung 
principiell nichts zu erinnern. — In Daun auf den im Schlußſatze des 
§ 4 gemachten Vorbehalt, daß durch königl. Verordnung von der hier aus⸗ 
geſprochenen Vergünſtigung die Einfuhr gewiſſer Länder ausgeſchloſſen wer⸗ 
den kann, hat die Regierung bemerkt, ſie wolle ſich dieſe Ermächtigung nur 
Belgien und der Schweiz gegenüber vorbehalten; doch würde nach Anſicht 
der Commiſſion die Beſchränkung „auf beſtimmte Staaten dem Geſetze einen 
zu ausgeſprochen feindſeligen Charakter geben“, und der Vorbehalt wird 
deshalb ganz allgemein ausgedrückt. 

[Die Budget⸗Commiſſion] hat geſtern Abend und heute die Ber 
rathung des Etats für die hohenzollernſchen Lande für 1862 und 1863 been⸗ 


die Beſeitigung des Oberkirchenraths durch die Regierung in einem Antrage 
von ſchonender Form angeregt. 

Königsberg, 31. Auguſt. [Der neue königsberger Handwer⸗ 
ketverein und Herr Polizei⸗Praſident Maurach.] Ein Beitrag 
zur Geſchichte Königsbergs im Jahre 1862. (Rönigberg im Druck und Ver⸗ 
lag von Albert Schwibbe. Seiten 24. Preis 2% Sgr.) — unter dieſem 
Titel iſt heute bier eine Broſchüre erſchienen, die ſämmtliche Correſponden⸗ 
zen enthält, welche ſeit der Schließung des neuen Handwerkervereins, 12ten 
April d. J., zwiſchen dem Vorſtande deſſelben einerſeits und dem Polizei⸗ 
Präsidenten Maurach, Staatsanwalt Funk, Oberſtaatsanwalt v. Batocki und 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe andererſeits geführt worden ſind. Da die 
Beſchwerden des Vereinsvorſtandes wider Herrn Maurach zurückgewieſen, 
die Inſtanzenzüge erſchöpft find, fo bat der Vorſtand, unter Ueberreichung 
der 4 Beſchwerden und 6 abſchlägigen Beſcheide unterm 26. Auguſt d. J. 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus erlaſſen. Dieſelbe lautet? „Hobes 
Bons der Abgeordneten! Im März d. J. — kurz vor den Abgeordneten⸗ 

ahlen — wird von dem Herrn Polizeipräſidenten Maurach die vorläufige 
Schließung des ſeit 


3 ahren hier beſtehenden Handwerkervereins angeordnet, 
angeblich, weil der 


erein ein „politiſcher“ ſei und als ſolcher durch Auf⸗ 


al 


det und die des Etats des Cultusminiſteriums begonnen; beim letzteren ift |’ 


nahme von Schülern und Lehrlingen dem § 8 des Vereinsgeſetzes zuwider 
gehandelt habe. Auf Grund des jedem Preußen verfaſſungsmäßig zuſtehen⸗ 
den Rechtes (Art. 30) traten darauf die Unterzeichneten mit anderen Bür⸗ 
gern Königsberg zuſammen und ſtifteten den „neuen königsberger Handwer⸗ 
kerverein.“ Obgleich das der Polizei vorſchrifſtsmäßig eingereichte Statut dieſes 
Vereins Schüler und Lehrlinge ausdrücklich von der Mitgliedſchaft ausſchließt, 
nahm Hr. Polizeipräſident Maurach keinen Anſtand, den neuen Handwerkerver⸗ 
ein für identiſch mit dem alten, für eine bloße Fortſetzung zu erklären, und aus 
ſolchem Grunde, deſſen Nichtigkeit ihm doch einleuchten mußte, jede 
Verſammlung der Vereins» Mitglieder zu unterſagen. Da dieſes Ver⸗ 
bot eine widerrechtliche Nöthigung zur Unterlaſſung der Ausübung eines 
uns durch die Verfaſſung gewährleiſteten Rechtes involvirt, fo beantragten 
wir gegen Hrn Polizei⸗Präſidenten Maurach die Unterſuchung wegen Miß⸗ 
brauchs der Amtsgewalt (§ 315 des Str.⸗G.⸗B.), wurden mit unſerem An⸗ 
trage jedoch von Seiten der Staatsanwaltſchaft abgewieſen, weil nicht dar⸗ 
gethan ſei, daß der Herr P. -P. Maurach bei jenem Verbote, „wider beſſeres 
Willen” gehandelt, alſo das zur Anwendung des § 315 erforderliche „ſtraf⸗ 
bare Bewußtſein“ gehabt habe. In gleichem Sinne entſchied die höhere Be⸗ 
hörde. Nachdem wir, wie die beiliegenden 10 Schriftſtücke bezeugen, den 
nftanzenzug vergeblich erſchöpft haben, wenden wir uns nunmehr — zum 
chutze unſeres guten Rechtes vertrauensvoll an das bohe Haus der Abge⸗ 
ordneten. Die von der Staatsanwaltſchaft unter Billigung des Hrn, Juſtiz⸗ 
Miniſters — gegebene Auslegung des § 315 des Str.⸗G.⸗B. iſt entweder 
irrthümlich oder richtig: im erſteren Falle bitten wir um Eröffnung des uns 
verſchränkten Rechtsweges; im letzteren Falle erſuchen wir das hohe Haus 
der Abgeordneten, den § 315 des Str. G. B. dahin 3 daß der⸗ 
ſelbe gegen Willkür der Verwaltungsbeamten einen wirkſamen Rechtsſchutz 
gewähre. Der Vorſtand des neuen Handwerkervereins. (gez.) Dr. Joh. 
Jacoby. Dr. Falkſon. Dr. O. Saemann. L. Steil. C. Kade. J. B. 
Jahr.“ Als „Motto“ zur Drucdlſchrift iſt der Wortlaut des § 315 des Str.⸗ 
„B. angeführt. „Ein Beamter, welcher feine Amtsgewalt mißbraucht, um 
Jemand zu einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung widerrechtlich zu 
nöthigen, wird mit Gefängniß nicht unter, einem Monat beſtraft; zugleich 
kann auf zeitige 17 4 * zu öffentlichen Aemtern erkannt werden.“ — 
Die eigentlichen Motive zu dem ungeſetzlichen Strafverbot der Verſammlun⸗ 
gen des neuen Vereins ſieht der Vereinsvorſtand, wie in der Beſchwerde an 
den Juſtizminiſter (Seite 22, 23 der Druckſchrift) wörtlich angeführt: „um 
die Zuſammenkunft des älteren und neuen Handwerkervereins während der 
Vorbereitungen zu den Wahlen faktiſch zu verhindern.“ (K. H. Z.) 


Deutſchlan d. 


Frankfurt, 1. Sept. [Amerikaniſche Circulardepeſche 
über Auswanderung.] Dem hieſigen Generalconſul der Verei⸗ 
nigten Staaten von Amerika iſt die nachſtehende Circulardepeſche vom 
Staatsminiſterium in Waſhington zugegangen, deren Veröffentlichung 
nicht ohne Intereſſe für die, trotz des Bürgerkrieges ſeltſamerweiſe 
wieder im Zunehmen begriffene Auswanderung nach Amerika ſein mag. 
Täglich werden auf genanntem Generalconſulat zahlreiche Anfragen 
und Anerbietungen wegen Einreihung in die Unionsarmee gemacht, 
die natürlich allein ſchon der Neutralitätsgeſetze wegen unberückſichtigt 
bleiben. Aus dem Inhalt der Cireulardepeſche geht es noch deutlicher 
hervor, daß die amerikaniſche Regierung keinesweges, wie man häufig 
anzunehmen ſcheint, auf irgend welche militäriſche Unterſtützung von 
Europa aus reflectirt, wohl aber auf die Vortheile hinzuweiſen beſtrebt 


iſt, welche namentlich nach Beendigung des gegenwärtigen Krieges, der 


ackerbautreibenden und arbeitenden Klaſſe der Emigration um ſo groß⸗ 
artiger in Ausſicht ſtehen, als vom 1. Januar 1863 an einem jeben 
wirklichen Anbauer 160 Morgen Land gratis von der Regierung über⸗ 
laſſen werden. Die Depeſche lautet: 

„An die diplomatiſchen und Conſular⸗Agenten der Vereinigten Staaten 
im Ausland. Staatsminiſterium. Wajbington, 8. Auguſt 1862, gu keiner 
früheren Periode unſerer Geſchichte haben die Intereſſen des Ackerbaues, 
der Induſtrie und des Bergbaues der Vereinigten Staaten eine blühend re 
Ausſicht gebabt, als gerade jetzt. Dieſe Thatſache mag überraſchend erſchei⸗ 
nen angeſichts des erhöhten Arbeitslohnes, welcher durch die Entziehung ſo 
vieler Arbeitskräfte für die Armee veranlaßt iſt. Es kann zuverſichtlich be⸗ 
hauptet werden, daß, ſelbſt jetzt, der fleißige Arbeiter und Handwerker nir⸗ 
gends eine ſo liberale Vergütung für ſeine Leiſtungen erwarten kann, wie 
in den Vereinigten Staaten. Sie find hierdurch autoriſirt und angewieſen, 
dieſe Thatſachen, wo immer es Ihnen paſſend erſcheinen mag, und in einer 
Weiſe zu veröffentlichen, welche die Aufmertiamteit ſolcher Emigranten auf 
Amerika hinzulenken im Stande iſt. Die Kenntniß derſelben iſt vielleicht 
allein ſchon genügend, Letzteres zu verwirklichen, obgleich die Regierung ge⸗ 
ſetzlich nicht autoriſirt iſt, die Einwanderung ſtrebſamer Fremden in peku⸗ 
niärer Weiſe zu unterſtützen. (gez.) William H. Seward.“ 

Aus der Pfalz, 1. Sept. [Zum deutſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrag.] Der „Süpd. 3.“ wird von hier geſchrieben: „Wird der 
Zollverein uns erhalten bleiben? Dies iſt gegenwärtig die Exiſtenz⸗Frage 
für unſere Provinz. Wir haben 45,000 preußiſche Morgen Weinberge im 
Werthe von 50 Millionen Gulden, deren Ertrag in einem guten Weinjahre 
auf 8 Millionen angenommen werden kann. Eine Verſammlung der Dele⸗ 
dimm ſämmtlicher Handels: und Fabrikräthe unſerer Provinz hat ſich eins 
timmig für den Handelsvertrag ausgeſprochen und ſich damit für ſtark genug 
erklärt, die Konkurrenz mit Frankreich zu beſteben. Die Errichtung der 
Zollſchranken gegen Norddeutſchland — den bedeutendſten Markt für unſer 
Produkt — hieße dagegen den Werth unſeres Bodens auf die Hälfte redu⸗ 
ziren, unſern Wohlſtand vernichten. Es klang daher wie bittere, verletzende 
a daß Freiherr v. Schrend die Herabſetzung der Weinzölle mit als 

rund anfübrte, den Handelövertrag abzuiehnen, Man durfte wenigſtens 
keine Rückſicht für die Pfalz vorſchützen, wenn man im Begriffe ſtand, einen 
Schritt zu thun, der fie ruinirte. Von den ſchweren Schlägen der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution konnten wir uns lange nicht erholen, und erſt mit dem 
Zuſtandekommen des Zollpereins wuchs der Wohlſtand wieder raſch; er wird 
eben fo raſch vernichtet ſein.“ 

Pfeddersheim, 1. Sept. [Zu den Wahlen.] Es iſt be⸗ 
reits erwähnt, daß die Wahlen im Großherzogthum Heſſen überwie⸗ 
gend im oppoſitionellen Sinne nach den jetzigen Ergebniſſen ausfallen 
dürften. Ohne ſpezieller auf die Reſultate der einzelnen Wahlakte ein⸗ 
zugehen, erwähnen wir vorerſt nur, daß, einer Nachricht des „Frankf. 
Journ.“ von hier zufolge, heute der Hofgerichts⸗Advokat Metz von 
Darmſtadt für den hieſigen Wahlkreis mit 24 gegen 9 Stimmen zum 
Abgeordneten für den nächſten Landtag gewählt wurde. 

Koburg, 1. Sept. [Die Königin Victoria) mit allen ihren 
unvermählten Kindern wird, wie der „Leipz. Z.“ von hier berichtet 
wird, am 4. Sept. in Reinhardtsbrunn eintreffen. Nur Prinz Alfred 
wird ihr erſt nach einigen Tagen dahin nachfolgen. Während der An⸗ 
weſenheit der engliſchen Herrſchaften werden viele hohe fürſtliche Gäſte 
noch in Gotha erwartet. \ 

[Zum erſten deutſchen Sängertagel, welcher am 21. Sept. 
hier ſtattfindet, haben bereits, nach der „Kob. Z.“, 28 größere Sänger⸗ 
bunde Deputationen angemeldet. Der Sängertag beabſichtigt die 
Gründung eines allgemeinen deutſchen Sängerbundes. 

Hannover, 1. Sept. [Zur Katechismusfrage.] Wie 
der „Frank. Poſtz.“ von hier gemeldet wird, hat, geſtützt auf die 
neueſte Verordnung des Königs, der Magiſtrat der Hauptſtadt die Be⸗ 
aa des neuen Katechismus in den ihm untergebenen Schulen 
verboten. 


Doberan, 2. Sept. [Se. Maj. der König von Preußen] 
wird, wie der „Nordd. Correſp.“ erfahren haben will, am 7. d. M. 


von hier an den Hof von Schwerin kommen, und am 10. von dort 
nach Berlin zurückkehren. 
Italie n. 
Turin, 30. Aug. [Details über das Gefecht von As- 
promonte.] In der verfloſſenen Nacht erhielt die Regierung die 
telegraphiſche Meldung von Cialdini, daß Garibaldi verwundet und 
gefangen ſei. An dem nordöftlih von Reggio liegenden Berge Aspro⸗ 
monte hatte Garibaldi eine ſtarke Stellung eingenommen, in welcher 
er von dem Oberſten Pallavieini, der 1800 Mann unter ſeinem Be⸗ 
fehle hatte, angegriffen wurde. Ein Bataillon Berſaglieri und ein 
Bataillon Infanterie formirten zwei Angriffs-Colonnen, während der 
Reſt der Truppen als Reſerve zurückblieb. Das Gefecht ſcheint ſehr 
hartnäckig geweſen zu ſein und man zählt auf beiden Seiten gegen 
300 Verwundete, jedoch verhältnißmäßig nur wenig Todte. Ein Theil 
der Freiwilligen zerſtreute ſich; die meiſten von ihnen, 2000 an der 
Zahl, ſtreckten die Waffen und ergaben ſich den kgl. Truppen. Unter 
den Gefangenen iſt auch Garibaldi und ſein Sohn Menotti. Garibaldi 
ſoll eine Contuſion am Kopfe und eine ſchwere Verwundung am Fuße 
erhalten haben. Er verlangte, auf ein engliſches Schiff gebracht zu 
werden, um Italien auf immer zu verlaſſen. Am Orte, wo das Ge— 
fecht ſtattfand, wurde ſogleich zur Pflege der Verwundeten ein provi⸗ 
ſoriſches Hoſpital errichtet. — In der öffentlichen Meinung ſpricht 
ſich die Entrüſtung weit mehr gegen Ratazzi als gegen Garibaldi 
aus; denn — ſagt man — dieſer letztere würde nie fo weit ge: 


gangen ſein, wenn der Miniſter die gehörige Stellung eingenommen 


hätte. Die öffentliche Meinung verlangt einſtimmig, daß Ratazzi 
nicht länger Miniſter bleiben dürfe, und daß mit Garibaldi auch er 
fallen müſſe. Aber das Minifterium in feinem Optimismus ſieht den 
Sturm gar nicht, oder glaubt doch, demſelben gewachſen zu ſein. Doch 
iſt der Fall Garibaldi's nur ein Wendepunkt in der Haltung der 
Actionspartei, aber keinesweges ihr Ende, beſonders wenn ein im An- 
ſehen ſo geſunkenes Miniſterium noch länger die Leitung der Ange⸗ 
legenheiten behält. Die Aufloͤſung der Emancipations-Vereine, die Be: 
ſchränkung der Preſſe, die Verhaftung mehrerer angeſehener Deputirten 
der äußerſten Linken in Neapel, und andere ähnliche Maßregeln haben 
die Actionspartei wieder auf geheime Agitationen angewieſen. Die 
Mazziniſche „Unita Italiana“ in Mailand hat ihre Publication ſuspen⸗ 
dirt mit dem Verſprechen, ſie in beſſeren Zeiten wieder aufzunehmen. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß andere Blätter gleicher Farbe in mehreren 
Städten Italiens, wie die „Nuova Europa“ in Florenz, einen gleichen 
Entſchluß faſſen. 

Rom. [Der „Conſtitutionnel“ wird dementirt und die 
Mittheilung der „France“ aufrecht erhalten.] Der „Meſſa⸗ 
ger du Midi“ bringt aus Rom, 26. Auguſt, einen Brief, deſſen Ab: 
ſender in Stand geſetzt iſt, dem Dementi des „Conſtitutionnel“ gegen 
die Depeſche der „France“ ſeinerſeits ein Dementi entgegenzuſtellen. 
Nach dieſem Gewährsmanne hat Lavalette, der in Begleitung von 
Montebello beim Papſte erſchien, erklärt, „der Kaiſer wolle durch ſeine 
Armee jeden Angriff auf das jetzige päpſtliche Gebiet zurückſchlagen“, 
alſo nicht blos einen Angriff Garibaldi's, ſondern „jeden“. Abends 
verkündigte der Papſt den Kardinälen die Zuſagen, die ihm durch La⸗ 
valette überbracht wurden, mit dem Zuſatze: „Wenn man Wort hält, 
ſo iſt's unter obwaltenden Verhältniſſen viel!“ Ein Kardinal, an den 
der Papſt dieſe Bemerkung gerichtet hatte, entgegnete: „Ich habe mei: 
nestheils nie daran gezweifelt; ich bin überzeugt, daß der Kaiſer Na: 
poleon, troß der Revolution, die voran treibt, niemals geſtatten wird, 
daß Rom von Garibaldi's Freiwilligen und von Viktor Emanuels 
Truppen beſetzt wird, und daß er niemals zugeben wird, daß Ew. Hei⸗ 
ligkeit der Repolution überliefert werde.“ Man muß abwarten, ob der 
„Moniteur“ einer fo pofitiv auftretenden Behauptung gegenüber nicht 
eine Berichtigung bringen wird. — Kardinal Antoneki hat einmal wie: 
der eine Note erlaſſen, in welcher den Käufern der von der turiner 
Regierung ausgebotenen Kirchengüter außer dem Zorn des heiligen Va⸗ 


und 5 Uhr brach in der Holztrockenanſtalt, dem Herrn Zimmermeiſter 
Hallmann gehörig (auf der Straße gelegen, welche die Kloſter- mit 
der Vorwerksſtraße verbindet), Feuer aus, welches binnen kurzer Zeit 
die Gebäude und theilweiſe die Holzvorräthe vernichtete. Bei der gro— 
ßen Schwierigkeit, Waſſer herbeizuſchaffen, und bei der furchtbaren Hitze, 
beſchränkte ſich die Arbeit der Feuerwehr auf Bergung der angrenzen⸗ 
den Holzoorräthe, indem man das brennende Hauptgebäude feinem 
Schickſale überlaſſen mußte. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
noch nicht ermittelt. A 


Breslau, 3. September. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Sonnen: 
Straße Nr. 9 ein ſchwarzſeidner Damenmantel mit langem Kragen und 
mit Franſen beſetzt; zwei dane. Handwerksgeſellen während ihres Ver⸗ 
weilens in einem Tanzlokale auf der Matthiasſtraße, zwei ſilberne Spindel⸗ 
Uhren und ein Portemonnaie mit circa 15 Sgr. J 

Gefunden wurde: ein Schlüſſel. 3 

Am 2ten d. Mts., Morgens, wurde eine ungekannte weibliche Perſon 
aus dem Stadtgraben todt ans Land gezogen. Die Enijeelte, welche von 
kleiner, unteriegter Statur und circa zwanzig Jahr alt iſt, war mit einem 
braunkarrirten Kattunkleide, weißleinenem Hemde, einer blauen Leinwand⸗ 
Schürze und ſchwarzen Zeugſtiefeln bekleidet. 

m Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts durch Scharfrichter⸗ 
Knechte 21 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöjt 
8, getödtet 5, die übrigen 8 Stück dagegen noch am Iſten d. Mts. in 
der Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 4. Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Michaelis⸗ 
Straße Nr. Il ein Vorhängeſchloß und eine weiße wollene Decke, und aus 
dem Gehöft Nr. 12 ein Sack mit Korn, eine Radwer mit gebogener Lehne, 
eine Axt und eine eiſerne Kette; Karlsplatz Nr. 3 ein Stück Kattun von 
circa 13 Ellen, brauner Grund mit grauen Punkten und circa 3 bis 4 
Ellen Kittal, jo wie ein roth karrirtes Taſchentuch; von dem hinter der 
Ohlauer⸗Thor⸗Expedition befindlichen Holz-⸗Lagerplatze des Kaufmann A. 
4 Klafter kiefernes Scheitholz. 8 k 

Gefunden wurden: eine Damentaſche von grünem Plüſch und eine 
ſilberne Haarnadel mit goldenem Knopfe. £ 5 

Am ten d., Mittags, wurde eine ungekannte circa 25 bis 30 Jahr alte 
weibliche Perſon aus der Oder an der Salzgaſſe ans Land gezogen. Die 
Entſeelte, welche anſcheinend ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen, war 
mit einem blauen Neſſelrocke, einem weißen wattirten Unterrocke und einem 
weißleinenen Hemde gekleidet. (Pol.⸗Bl.) 


© Gdrlig, 3. Sept. [Städtetag.] Der hier am 1. Sept. zuſammen⸗ 
getretene Städtetag eröffnete Montag Vormittag 9% Uhr feine erſte Sitzung, 
die bis in die vierte Stunde des Nachmittags hinein dauerte. Nach einer 
Einleitungsrede des Hrn. Oberbürgermeiſter Elwanger aus Breslau con: 
ſtituirte ſich die Verſammlung durch die Wahl des Büreaus, welche wir 
bereits mitgetheilt haben. Ein Antrag zur Berathung über die Errichtung 
einer Hypothekenbank über die Beleihung von ſtädtiſchen Grundſtücken, vom 
Stadtverordneten Ludewig aus Breslau geſtellt, wurde durch den Beſchluß 
abgelehnt, bei der Tagesordnung ſtehen zu bleiben. Es wurde demnach zur 
Berathung und Beſchlußfaſſung über die Errichtung einer Wittwen⸗Penſions⸗ 
Anſtalt für Communal⸗Beamte und Lehrer der ſchleſiſchen Städte über⸗ 
gegangen. Der Hr. Vorfigende eröffnete die Generaldiskuſſion, wonächſt 
dem Hen. Referenten das Wort ertheilt wurde. Wir übergehen ſowohl die 
Diskuſſion im Ganzen, wie im Einzelnen das Einbringen verſchiedener 
Amendements, die zum großen Theil von der Verſammlung abgelehnt wur⸗ 
den. Mit wenig Abänderungen nahm man die einzelnen Paragraphen des 
Status an und beſchloß das Inſtitut in's Leben treten zu laſſen, ſobald 
Städte mit 200,000 Seelen zuſammengetreten ſind. — Damit ſchloß die 


Sitzung des erſten Tages. 


nhalt. 
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Nachmittags zerſtreuten ſich die Deputirten an verſchiedene Punkte der 
Stadt, um die Sehens würdigkeiten von Görlitz in Augenſchein zu nehmen. 
Abends 9 Uhr wurde ihnen die Sternwarte geöffnet. 

Die 2te Sitzung eröffnete der Vice⸗Vorſitzende, Oberbürgermeiſter 
Sattig aus Görlitz. Er beantragt nach dem Wunſche der Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗Commiſſion, die Geſchäftsordnung dahin zu ändern, daß nament⸗ 
liche Abſtimmung erfolgen ſoll, wenn der Antrag hierauf geſtellt und von 
15 Mitgliedern unterſtüzt wird. Die Verſammlung nahm den Antrag an. 
Der Antrag des Hrn. Bürgermeiſter Rauthe, morgen die Sitzung um 
7 Uhr zu beginnen, wurde nach dem Amendement des Hrn. Oberbürgermſtr. 
Elwanger angenommen: die Sitzung um 8 Uhr Früh zu beginnen. Hier⸗ 
auf wurde in Bezug auf die Tagesordnung feſtgeſetzt, daß der Theil k) „Be: 
rathung über die Errichtung einer Hypothekenbank für die Beleihung von 
ſtädtiſchen Grundſtücken in der Provinz Schleſien“ — vor e) „Berathung 
über die Förderung der Oder⸗Regulirung“ berathen werden ſolle, und zwar 
auf Antrag des Hrn. Vorſitzenden. — Hr. Bürgermeiſter Stuſchke aus 
Glaz beantragt: Vor Eintritt in die Berathungen vorerſt die zu dem geſtern 
berathenen Statut erforderlichen tranſitoriſchen Beſtimmungen nach den Vor⸗ 
ſchlägen des Hrn. Referenten zu berathen und feſtzuſetzen. Demhingegen 
beantragt Hr. Oberbürgermeiſter Elwanger: die Beſchlußfaſſung darüber 
bis nach Berathung über das Statut des Städtetages auszuſetzen. — Der 
Elwangerſche Antrag wurde angenommen. 

Hierauf wurde über die „Errichtung einer Hypothekenbank für die Be⸗ 
leihung von ſtädtiſchen Grundſtücken in der Provinz Schleſien“ die Debatte 
eröffnet. Referent iſt Hr. Oberbürgermeiſter Elwanger. Zu den verſchie⸗ 
denen §§ des Statuts wurde eine große Menge Anträge zu Abände⸗ 
rungen geſtellt, die theils angenommen, theils verworfen wurden. Die 
Antragſteller waren hauptſächlich: Stadtrath Trewendt aus Breslau, 
Kämmerer Pläſchke aus Breslau, Prausnitz aus Glogau, Hollän⸗ 
der aus Leobſchütz, Riedel, Schmidt u. ſ. w. Schließlich wurden die 
Paragraphen mit wenig Abänderungen acceptirt. Am Nachmittage des 
zweiten Tages machten die Herren Deputirten einen Ausflug nach der 
Landskrone, und Abends 8 Uhr verſammelten ſie ſich im großen Saale 
der „Societät“, wo ihnen von der Stadt ein Diner bereitet ward. 

Am dritten Tage ſtand der Statuten⸗Entwurf des Städtetages 
auf der Tagesordnung. Ref. Hr. Oberbürgermeiſter Böck aus Liegnitz. 
Mit wenigen Abänderungen wurde das Statut angenommen. Der weitere 
Gegenſtand der Tagesordnung war die Geſchäftsordnung, welche en bloc 
angenommen wurde. Der interimiſtiſche Vorſtand hatte ſomit ſeine Functio⸗ 
nen beendet und es wurde zur Neuwahl eines künftigen Vorſtandes geſchrit⸗ 
ten. Vorher wurde über die Wahl des nächſtjährigen Vororts abgeſtimmt 
und Brieg durch Stimmenmehrheit gewählt. Von 77 Stimmen erhlelt 
Hr. Oberbürgermeiſter Sattig 50 Stimmen bei der Präſidentenwahl, Hr. 
Bürgermeiſter Riedel 47 Stimmen als Vice⸗Präſident. Zu Vorſtandsmit⸗ 
55 wurde erwählt Hr. Bürgermeiſter Rauthe in Skriegau, Hr. Ober⸗ 

ürgermeifter Böck in Liegnitz, Hr. Ober⸗Bürgermeiſter Glubrecht in 
Schweidnitz und Hr. Stadtrath Lauriſch in Görlitz. Sämmtliche Gewählte 
nahmen die Wahl an. x 

Demnächſt wurde auf Antrag des Herrn Vorſitzenden mit der Ausführung 
der Beſchlüſſe wegen der Hypotheken⸗Bank und der Wittwen⸗Penſions⸗Kaſſe 
der Vorſtand durch Beſchluß des Städtetages beauftragt. Die ſonſt ange⸗ 


meldeten Vorlagen der Tagesordnung wurden zur Kenntniß gebracht. Der“ 


Antrag des Herrn Raſchke: „ein Exemplar der ſtenographiſchen Berichte 
jedem Mitgliede und eins jeder Stadt in Schleſien zuzuſenden“, wurde durch 
Beſchluß angenommen. 

Hiernächſt wurde die Sitzung des Städtelages nach einer Anſprache des 
Herrn Vorſitzenden mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König geſchloſſen. 

Der Nachmittag des letzten Tages war den Beſichtigungen induſtrieller 
Anſtalten gewidmet. Abends verſammelten ſich die Herren in Helds Garten 
und beſchloſſen ihre Miſſion mit dem Genuß eines vom Kapellmeiſter Hrn. 
Ruſcheweyh gut ausgeführten Concerte. 

Beim hieſigen Städtetage waren 58 Städte Schleſiens durch 152 Depu⸗ 
tirte vertreten. Unter den Deputirten befanden ſich: 5 Ober:Bürgermeifter, 
39 Bürgermeiſter, 32 Stadträthe, 10 Stadtverordneten⸗Vorſteher, 55 Stadt⸗ 
verordnete, 1 Stadtälteſter, 1 Baumeiſter, 2 Kaufleute, 1 Partikulier, ein 
Major a. D., 1 Lieutenant a. D., 1 Arzt, 1 Schneider, 1 Lithograph und 
1 Poſthalter. a 


Breslauer Sternwarte. 


3, Sept. 10 U. Abds.] 27 7,46 | +15,0 SO. 1. Bewölkt. 
4. Sept. 6 U. Morg.] 27 6,75 14,4 SO. 1. | Trübe. Regen. 
Waſſerſtand. 


Breslau, 4. Sept. Oberpegel: 13 F. 7 8. Unterpegel: — F. 7 g. * 


Karlsruhe, 1. Sept. Bei der heute ſtattgefundenen Gewinnziehung 
der badiſchen 50⸗Fl.⸗Looſe fielen auf folgende Nummern die beigeſetzten Prä⸗ 
mien: Nr. 44,823 35,000 Fl.; Nr. 55,237 10,000 Fl.; Nr. 27,298 7000 Fl.; 
Nr. 38,183 3000 Fl. Nr. 22,763, 43,276, 83.503 und 92,593 jede 1500 Fl.; 
Nr. 62,603, 18,886, 43,401, 87,148 und 34,909 jede 1000 Fl. 


Monats ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der Vat e vom 8 Oktober 1846. 


ktiva. 
1) Geprägtes Geld und Barren 89,916,000 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Privatbanknoten. 1,337, * 
3) Wechſel⸗Beſtänddeeeͤ 
4) Lombard⸗Beſtändeeeeeeee erens . 4,868,000 
5) Staatspapiere, verſ 9 — rin und Aktiva 10,551,000 
aſſiva. 
6) Banknoten im Umlauꝶw md 107,988,000 
7) Depoſiten⸗Kapitalien e 26,231,000 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗ Verkehrs.. 5,768,000 
Berlin, den 31. Auguſt 1862. h 8 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 
Schmidt. Dechend. Woywod. Kühnemann. 


7 


Meyen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten . 

Paris, 3. Septbr., Nachm. 3 Uhr. Bei ſtillem Geſchäft eröffnete die 
Rente zu 69, 10, fiel auf 69, 05 und ſchloß feſt zur Notiz. Conſols von 
Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 
69, 25. 4 proz. Rente 98, —. Zprz. Spanier 48%. Iprz. Spanier 44%. 
Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 480. Credit mobiliet⸗ 
Aktien 900. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 612. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 3. Septbr., Nachm 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 93%. 
Iproz. Spanier 441. Mexikaner 30%. Sardinier 82. 5proz. Ruſſen 94. 


Neue Ruſſen 93%. 1 en 8 
ien, 3 „Mitt. 12 Uhr 30 M. Die Börſe war in ſeſter Haltung. öproz. 
Wien, 3 Sept. Mitt. 2 Uhr ane Zi lt 


9 . 70, 90. proz. Metall. 62, 50 t 
23.20 1854er 909 99, 5 National⸗Anleihe 82, 50. Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 244, — Creditaktien 211, 60. London 127, 80. Hamburg 
95, 10 Paris 50, 60. Gold ,—. Silber , Bohmiſche Weſtbahn 
157, 50. Lombardiſche Eiſenbahn 281 Neue Looſe 130, 75. 1860er 
Looſe 91, 10 a 1 
ukfurt a. M., 3. Sept Nachm. 2 Uhr n 
Aube e 138. Wieder Wechſel 9I%. Darmſt. Bantattien 225% 
Darmſt. Zettelbank 2494. Sproz. Metall. 53 AApros. Met. 47. 1854er 
Looſe 69%. Oe ter. National⸗Anleihe 63. Oeſterk.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb. 
Aktien 228. Oeſterr. Bank⸗Antheile 722. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 193, 
Neueſte öfterr. Anleihe 7144. Oeſterr. Cliſabet Bahn 1191. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 29%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. hi Yu. 1 
amburg, 3. Sept., achm. Uhr 9 Minuten. Ruhig, jedoch feſt. — 
san »Courje: National⸗Anleihe 03%. Oeſt. Credii⸗Aktien 81%. Der: 
einsbank 101% Norddeutſche Bau! 98%.  Rheinifhe 94%, Nordbahn 
64%. Disconto —. Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 3 Sept [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus: 
märts ſehr flau. Roggen loco unverändert, ab Königsberg pr. Herbit 81 
Verkäufer, pr. Frühjahr zu 76 zu haben. Oel pr. Ottbr. 29% — 4, pr. 
Mai 28 — . Kaffee ruhig. Zink ſtille. 

Liverpool, 3. Septbr. [Baumwolle.] 5,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe ſehr feſt. f 

London, 3. September. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen gefragt, fremder beſchränkt. — Wetter veränderlich. 

Amſterdam, 3. September. Getreidemarkt (Schlußbericht)'. Wei⸗ 
zen unverändert. Roggen loco ſtille, Terminroggen feſt. Raps p⸗ 
tember 78%. NRüböl Herbſt 45%- 


som. Schluß⸗Courſe: 


Berlin, 3. Sept. Die heutige Börſe war in allen Richtungen unbe⸗ 
deutend; weder die die noch der Geſchäftsumfang bot irgend 
etwas Signifikantes. Die Entwickelung des Geſchäftes war matt und ein⸗ 
tönig, die, Haltung ruhig. Nichts erinnerte daran, daß erſt vor wenigen Ta⸗ 
gen eine drohende, noch lange nachzitternde Kriſis einen vorläufigen Abſchluß 
gefunden hat. Die nicht günſtigen pariſer Courſe von geſtern, und die beu⸗ 
tigen wiener, die ſich bereits in unferer Zeitung finden, machten die Börje 
matt und verringerten die ohnehin nur ſpärliche Geſchäftsluſt. Nur wenige 
Effecten machten eine Ausnahme: genfer Credit durch erhebliche Umſätze, 
manche Eiſenbahnactien, beſonders ſchleſiſche, durch Feſtigkeit, manche leichte 
Eiſendahnactien durch zahlreiche Schwankungen bei weichender Tendenz. 
Sonſt verriethen gerade Eiſenbahnactien eine weichende Tendenz. Störun⸗ 
gen der Witterung trugen zur Einſchränkung des Geſchäfts noch mehr bei, 
jo daß ſich die Börſe ſchon vor dem legalen Schluß auflöſte. Der Geld⸗ 
markt, bei 3% Disconto, unbelebt. (B.- u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 3. September 1862. 


Fonds- und Geld- Course. | Da 3 
Freiw. Staats-Anleihe4½ 101% G. Oberschles. B...| 753% 144 bz. 
Staats-Anl. v. 1850, 52 10 10 B. 1175 0. 7275 10 166% ba. 
dito 54, 55, 50 57 440% ba. dito Prior K. % = — 
dito 1853| 490 % ba. dito Prior B...| — 25 2 — 
dito 1859 5 108 % ba. dito Prior C. Be ur 
Staats-Schuld-Sch. ... 3½90½ bz. dito Prior D.. — | 4 |96% B. 
Präm.-Anleihe v. 18553 ½ 125 bz. dito Prior E. — 3% 84%. &. 
Berliner Stadt-Obl. .. [41,11023, bz dito Prior F.. — |4 1 * 
(Kur. u. Neumärker 3½ 9276 B. Oppeln-Tarnow. 501% ba. 
dito dito 101%, bz. Prinz-W. (St.-V.) 4 58 B. 
Pommersche 3½91½ B. Rheinische 4.1951, bz. 
&) dito neue 101 bz. dito (St.) Pr. . — | 4 101 B. 
2 Posensche 4 104% G dito Prior ....|— ]4 |- — — 
S| dito 31,199 G. dito III. Em. — 7 99% B. 
dito neue 99 ＋ bz. Rhein-Nahebahn | — 27%, bz. 
Schlesische....... 1315195 G. Ruhrort-Crefeld.| 3}4/3,|91 B. 
© (Kur- u. Neumärker 4 100% bz. Starg.-Posener..| 4 [31,108 bz. 
Pommersche 4 100% bz Thüringer 62 125 b. 
2 Posensehe ....... | 4 100 bz. Wilhelms- Bahn. — | 4 |57 B. 
= !Preussische ...... 4 |100 b». dito Prior. — | 4 01 bz. 
2 | Westf. u. Rhein..| 4 99%, @. Alto III. Em. 
Sächsische 4100 ½% bz. dito Prior St. | — “ 9270 B. 
(Schlesische 40100 , 6. dito alto 4½ B. 
Louis dor 4109 ½ G. 
Goldkronen . 9. 6% G. Preuss. u. ausl. Bank- Actien. 
Ausländische Fonds. 22 5 
Oesterr. Metall ...... 5 55% bz. Berl. E.-Verein..| 5130 4 114 G 
dito 54r Pr.-Anl....| 4 71 B. Berl. Hand.-Ges. | 5 4 94 B. 
dito neue 100 fl.-L. — 69 6. Berl. W.-Cred.-@.| — 15 = — — 
dito Nat.-Anleihe ..| 5 64% bz. u. G Braunschw. Bank 4 | 4 180%, B. 
dito Bankn. n. Whr.| - |79% bz Bremer „ 51 4104 @. 
Russ.-engl. Anleihe ..| 5 944 6. Coburg, Credit A 3 | 4 77½ @. 
dito 5. Anleihe ....| 5 |87%, ba. u. G Darmst. Zettel-B.| 81 | 4 |100 B. 
dito poln. Sch.-Obl. 4 |841% G. Darmst. Credb. A. 5 490 i. P. bz. 
Poln. Pfandbriefe....| 4 | — -— Dess. Creditb. A.| — | 4 10 etw. bz. u. B 
dito III. Em........ 4 87 % br. u. G Dise.-Cm.-Anthl. | 64 , bz. 
Poln. Obl. à 500 El. . 4 93 B. Genf. Creditb. A. — 4 142% & 43%, bz,B 
dito & 300 El.] 5 |94Y, B. Geraer Bank. . 5½ 4 192%, G. 
do 4 200 Pl.. — 24 8. Hamb. Nord- Bank] 5 | 4 197 B 
Poln. Banknoten ..... | — 187%, 6 „ Ver.-Bank 5% 4 101%, G. 
Kurhess. 40 Thlr. .... — 57% B Hanno. „ |4%| 4 100 B. 
Baden 35 FI. [- 81 B Leipziger 4 3 4 | 6. 
Luxembrg. „| 10 | 4 |102 etw. bz. u. 0 
Actien - Course. Magd. Priv. „ 45% 4 190%, @. 
Div. Z. Mein. Creditb. A. 9* 4 91 ½ etw. br. 
1861| F. Minerva Bgwk.A.| — | 5 33½ @. 
Aach.-Düsseld... 3% 4 86 g. Oester. Creditb. A.] 7% 8 8248216 bz. 
Aach.-Mastrieht. | 3 31% bz. u. G. Pos. Prov.-Bank | 514 98½ G. 
Aınst.- Rotterdam 5% 4 |90Y, G. Preuss. B.-Anthl.| 4 ½ 121 bz. 
Berg.-Märkische | 6%] 4 111 bz. Schl. Bank-Ver. | 0 | 4 7 6. 
Berlin.Anhalter 8½ 4 138 ba. Thüringer Bank | 2% | 4 58½% 8. 
Berlin-Hamburg. | 6 | 4 |120 @. Weimar. Bank. . 4 |4 83%, etw. ba. u. G. 
Berl.-Potsd.-Mgd.] 11 | 4 212 bz. u. G. 
Berlin-Stettiner . 7½% 4 |128 bz. Wechsel - Course. 
Breslan-Freibrg. 6% 4 131%, bz. 10T.1143% bz. 
Cöln-Mindener .. 12%, 311182, ba. 2 M. 143% be. 
Franz. St.-Eisenb.| 6,5 126%, bz. T.|1511, bz. 
Ludw.-Bexbach .| 8 | 4 138 8. 2 M.|150% bz. 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 320 G. M./6. 21%, ba. 
Magd.-Wittenbrg.| 1½ 4 1076 a! bz. M. 80 ½ bz. 
Mainz.-Ludw. A. | 7 | 4 |127%, bz. 7.179 be. 
Mecklenburger.. | 2%] 4 60 % & bl bz. dito M. 28 ½ bz. 
Münster-Hammer| 4 | 498 B. 2 M. 56. 24 ba 
Neisse-Brieger ..| 3½ 4 83 bz. T. 99 % G. 
1 1 4 2 ai: eee 2 M.|99 b. 
Schl. Zweigb. 2. Frankfurt a. M. M. (56. . 
Nordb. (Er.-W.) | 3°) 4 68% % E.%, ba. u. B. Petersburg 7 531 bu ba. 
dito Prior. — 4% | —-— — Warschau 87 N bz. » 
Oberschles. A...| 718 ½ 166%, bz. Bremen.. 8 T. Il bz. 


— Leinöl loco 14% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 1874—7 
Thlr. bez., Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 18 / — , Thlr. bez. und Br., 18 
Thlr. Gld., Ottbr.⸗Novbr. 17½— 4 Thlr. bez. und Br. Novbr.⸗Dezbr. 
und Dezbr.⸗Jan. 17, 16% — 17 Thlr. bez., Br. und Gld., April⸗Mati 


Stelle war wenig begehrt und des⸗ 
Termine eröffneten jeit, verkehrten 


Breslau, 4. Septbr. Wind: Oft, Wetter: trübe und regnicht. 

Thermometer Früb 13° Wärme, Die Zufuhren von Getreide waren am 
heutigen Markt nicht ſehr belangreich, demungeachtet zeigt ſich im Allgemei⸗ 
nen die Kaufluſt nicht belebter. 
„Weizen wenig angeboten, daher beſchraänkter Umſatz; pr. 8öpfd. weiter 
75 — 86 Sgr., gelber 75 — 84 Sgr. — Roggen ruhiger; pr. Säpſd. 52— 
54—56—58 Sgr., feinſter bis 59 Sgr. — Gerſte vereinzelt mehr beachtet; 
or. 70pfo. 38 — 39% Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Hafer 
flau; pr. 5opfo, ſchleſiſcher 23-24% Sgr. (galiziſcher 22 — 23 Sgr.). — 
Sroſen und Widen ohne Geſchäft. — Rapskuchen 51—54 Sgr. — 
1 etwas ruhiger, feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Schlag: 
ein ruhig. 


Sor ur. Schlf Seeber Schl. 
Weißer Weizen 75—82—87 Wicken 36—38— 41 
Gelber Weizen . 75—82—84 Sgr. pr. Sada 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 52—55—59 Schlag⸗Leinſaaait | 5—178—190 
echte N ERS 37—39 —42 inter⸗Raps 200—220—238 
Hafer . 22—25—28 Winter⸗Rübſen 198—218— 238 
Erbſen 45—50—54 Sommer⸗Rübſen . . . 190—205—216 


S 
Kleeſaat e rothe 810-1114 Thlr., weiße 9 bis 


IIIA 16 ½ Thlr., neue 14—17% Thlr., hochfeine bis 19 Thlr. 
Kartsffeln pr. Sad & 150 Pfd. netto 18—22 Sgr., Mete 4—17 Sgr. 
or der Börſe. 


Rohes Rüb 
85 pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 17% Thlr. Br., pr. Herbſt 
16½ Thlr. Br. 


ofen, 3. September. Wetter: ſchön. Roggen: ſchwach behauptet. 
9 Wispel. Loco per d. Monat 42% bez. u. Gld., September⸗ 
Oktober 42 / — 7 bez., October November 41% bez., 42 Br. November⸗ 
Dezember 41 J bez. u. Glo. (, Br. Dezember⸗Januar 41% Gld., Januar 
Februar —, Frühjahr 1863 41% Gld., % Br. 
Spiritus: matter. Gef. 2000 Ort, Loco per d. Monat 17% Br., 
Oktober 1716 bez. 


Gld. u. Br., November 16% bez. u, Br., 
Dezember 16% bez. u. Br., 
Gld. 


Januar 1863 16% Br., Frühjahr 16% Br., 
Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. f 4 


A 


Druck von Graß, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


